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Zollfragen vor dein Reichskabinett
Die Einführung des Zoll-Oberlariss erfolgt— Weitere Garantiehilfe

für Russenaufträge
den, daß die Summe , die in diesem Jahre aus den Rujsen-
geschäften herein kommt tetwa 400 Mill . Nm.j wieder in
Form von Rediskontkrediten zur Vcrsügung gestellt wird.

Polnische Zollvorschläge.

TU. Berlin , 9. März . Das Reichskabinett beschäftigte sich
am Dienstag nachmittag mit der Frage des Zngabeverbots
«nd deS unlauteren Wettbewerbs. Außerdem wurde die Er¬
neuerung der Zoller mächtiuung  erörtert . Die
Beschlüsse hierüber bürsten voraussichtlich am Mittwoch ver¬
öffentlicht werden.

Im Neichsgcsetzblatt vom 7. März wird nunmehr die
Verordnung über die Einführung eines Ober¬
tarifs  veröffentlicht . Darin wird verordnet, daß für Wa¬
ren, die ans Ländern stammen, mit denen das Deutsche
Reich nicht in einem handelsvertraglichen Verhältnis steht
oder die die deutschen Waren ungünstiger behandeln als die
Waren eines dritten Landes, für eine große Anzahl Num¬
mern des allgemeinen Zolltarifes an die Stelle der bis¬
herigen Zollsätze nnd Zollzuschläge erhöhte Zollsätze
und Zollzuschläge (Obertarif ) treten . Die Zuweisung
der Waren zu den einzelnen Tarifnummern geschieht in der
Weise, daß die Waren gemäß den Vorschriften des allgemei¬
nen Zolltarifrechts in den allgemeinen Zolltarif etngeretht
nnd bei der so gefundenen Tarifstelle die Zollsätze und Zoll-
zuschlägc des Obertarifs angewendet werden. Die Länder,
auf deren Boden- und Gewerbserzeugnisse der Obertarif
anzuwenden ist, werden durch besondere Verordnung be¬
stimmt.

Die Russcngefchäste der deutschen Industrie.
Ueber die Russengeschäfte der deutschen Industrie sind in

der Presse falsche Meldungen verbreitet worden. Wie amt¬
geteilt wird, ist es Tatsache, daß die deutsche Industrie von
den Russen größere Anstrüge erhalten hat. Die betreffenden
Industriellen sind nun bei den Regierurrgsstellen vorstellig
geworben, nm zu erfahren, in welchem Umfang die Reichs-
regierung ihre Hilfe für  diese Geschäfte zur Verfügung
stellen will.

Es handelt sich bei diesen Geschäfte» 1. «m noch nicht völ¬
lig durchgesührteAufträge aus dem Vorjahr , von denen die
Firmen die von der Reichsregieruiig garantierten Wechsel
bereits in der Tasche habe», die sic aber nicht rediskontieren
konnten. Die Höhe dieser Wechsel beträgt etwa 120 Millio¬
nen Reichsmark. Die Neichsbank hat sich nun bereit erklärt,
diesen Rediskont zur Bersügung zu  stellen.
Zweitens handelt es sich um neue Aufträge, für die die
Reichsregierung aber keine neuen Mittel zur Verfügung
stellen kann, da der Garantiefonö nur eine Milliarde Rm.
beträgt . Die Reichsregiernng ist dagegen damit einverstan-

Wie von gut unterrichteter polnischer Seite verlautet,
bat die polnische Negierung am Dienstag im Zusammenhang
mit den Zollverhandlungen , die am Montag in Wars -chau
begonnen haben, der deutschen Seite bestimmte Vorschläge
unterbreitet , in denen vor allen Dingen auf folgende drei
polnischen Wünsche hingewiesen wird : Abschluß eines Zoll-
sriedens, Aushebung der Kampfzölle und Einführung von
autonomen Zollsätzen. Die näheren Einzelheiten sotten den
mündlichen Verhandlungen Vorbehalten bleiben.

Die Weltwirijchaflskrise
21 Millionen Arbeitslose.

— Genf, 9. März . Die Gesamt-Arbeitslosenziffer in den
22 Haupt-Industrieländern der Erde beträgt nach den jüng¬
sten Erhebungen des internationalen Arbeitsamtes in Genf
rundSIMillioueu.  Wie das Arbeitsamt jedoch betont,
hält sich diese Statistik noch weit unter der Wirklichkeit. Im
allgemeinen ist gegenüber dem vergangenen Winter ein
außerordentliches Ansteigen Ser Arbeitslosigkeit festzustellen.
In den Vereinigten Staaten betrug die Zahl der Arbeits¬
losen Anfang Februar 8F Millionen gegen 6,2 Millionen
im Vorjahr ; in Deutschland  2F gegen 2,6 Milk, in Ita¬
lien 1,01 gegen VF Mill . und in Frankreich 0,27 gegen 0,04
Millionen im Vorjahre.

Seine Erhöhung der Ardeitslosenzahl in* Reich.
Die Aufwärtsbewegung der Arbeitslosenzahl in Deutsch-

ünrd ist in der zweiten Februarhälfte zum Stillstand gekom¬
men. Ende Februar waren bei den Arbeitsämtern rund
6128 000 Arbeitslose gemeldet, annähernd ebensoviel wie
Mitte Februar . — In der Belastung der Arbeitslosenversiche¬
rung ist ein Rückgang um etwa 30 000, in -er Ärisenfürsorge
eine Erhöhung nm rund 31 000 Hauptunterstützungsempfän-
ger eingetreten. In beiden Untersttttzunsseinrichtunge» zu¬
sammen wurden Ende Februar 3 526 000 Hauptunterstüt-
zungsempfänger gezählt, wovon rund 1852 000 auf die Ar¬
beitslosenversicherung und rund 1674 000 auf die Krisenfür-
sorge entfielen. Von den Arbeitsämtern wurden an Wohl¬
fahrtserwerbslosen rnnd 1833 000 gezählt.

Die Abrüstungskonferenz gedenkt Briands
Zurückstellung der Abrüstungsberatungen bis zum Völkerbundsentscheid über den

Fernostkonflikt
TU. Genf, 8. März . Im Hanptausschuß der Abrüstung-

konferenz fand gestern vormittag anläßlich des Ablebens
Briands eine kurze Trauerkundgebung statt. Der Präsident
-er Abrüstungskonferenz, Henderson,  hob Len versöhn¬
lichen Geist des französischen Staatsmannes , de» leidenschaft¬
lichen Witten znm Frieden hervor. Er betonte, daß Briand
öieWeltabrüstungfttrdenGrunöpfeilereines
wahren Friedens  betrachtete und in dem Zusammen¬
tritt der internationalen Abrüstungskonferenz eines seiner
höchsten Ziele erblickte. Dann gab Henderson zu verstehen»
daß er selbst den Vorsitz auf dieser Konferenz nur deshalb
übernommen habe, weil ihn Briand dazu nötigte. Der fran¬
zösische Hanptdelegierte Paul Boncour dankte, dann wurde
die Sitzung für 10 Minuten aufgehoben.

Der Hanptausschuß der Abrüstungskonferenz hat die vom
Präsidium auögearbcitete Tagesordnung  angenommen,
nach der der Grundsatz der allgemeinen Abrüstung entspre¬
chend dem deutschen Antrag an erster Stelle zur Verhand¬
lung kommen wird. Die Frage der Gleichberechtigungund
die Abrüstung entsprechend der den besiegten Staaten in den
FriedenSv̂ rträge » auferlegtcn Methoden stehen als Punkt
5 ans der Lagcsordnung . Der Ausschuß beschloß ferner , daß
alle grundsätzlichen Fragen des Abrüstnngsproblems zunächst
im Hanptausschuß durchberaten werden sollen. Die techni¬
schen Fragen dagegen sollen im allgemeinen unverzüglich
ohne Aussprache im Hauptausschuß Len vier technischen Aus¬
schüßen überwiesen werden. Die Tagesordnung des politi¬
schen Ausschusses enthält keinerlei Fragen von grundsätzlicher
Bedeutung , da die großen Fragen der Abrüstung im Hanpt-
ausschuß zur Verhandlung gelangen.

Aus Antrag des Präsidenten der VülkerbundSversamm-
tung wurde beschlossen, - aß zunächst die Arbeit der außer-

" «en  Vollversammlung nach Möglichkeit abgeschlossen
«no vte Arbeiten der Ausschüsse vorläufig etwas in den Hin¬

tergrund treten sollen, La nach allgemeiner Auffassung die
Regelung des japanisch - chinesischen Konflikts
besonders dringend ist. Der Hauptgrund für die Verschie¬
bung der sachlichen Arbeiten der Abrüstungskonferenz auf
die nächste Woche dürste jedoch darin liegen, daß der fran¬
zösische Ministerpräsident Tardieu wegen der Beisetzungs-
feierlichkeiten für Briand erst anfangs nächster Woche wieder
in Genf eintreffen wird.._

Völkerbund und Fernostkonflikt
TU. Genf, S. März . In der allgemeinen Aussprache L. r

Völkerbundsversammlung über den chinestch- japanischen
Streitfall kamen gestern die Vertreter von Ungarn , Süd¬
afrika, Kanada» Bulgarien , Süüslawien , Salvador , Irland,
Indien und Lettland zu Wort. Uebereinstimmend wurde
Aufrechterhaltung der Bestimmungen des Vöikerbundspak-
tes und Durchführung der sich au dem Vülkerbundspakt
und den internationalen Verträgen ergebenden Verpflich¬
tungen, ferner ein energisches Vorgehen des Völkerbundes
gegen jeden angreifenden Staat gefordert. Der englische
Außenminister Simon  teilte mit, daß die vier an Schang¬
hai hauptinteressierten Mächte England , Frankreich, Ame¬
rika und Italien von jetzt ab täglich der Völkerbundsver¬
sammlung «inen Bericht über die Lage an der Schanghai»
Front vorlcgen werden.

Die allgemeine Aussprache über den japanisch-chinesischen
Streitfall ist gestern abgeschlossen worden. Auf Antrag Be-
neschs wurde ein Vorschlag angenommen, demzufolge das
Präsidium der Vollversammlung nunmehr gemeinsam mU
denjenigen Mächten die praktische» Vorschläge zuis Rege¬
lung des Streitfalles einreichen, zusammentreten wird, um
eine Entschließung auszuarbeiten , in der die Grundlagen
für die endgültige Stellungnahme de- Völkerbünde- -um
japanisch-chinesische« Streitfall seftgeleat werden.

Tages-Spiegel
Die Reichsregierung hat die Einführung des Zoll-Oder»

tariss angeordnet nnd sich bereit erklärt , der Industrie
weitere Garantiehilse für Nnffenausträge z« gewähren.

Reichspräsident von Hindeuburg wird am Donnerstag um
19.30 Uhr von keinem Arbeitszimmer ans eine etwa vier¬
telstündige Nundsmlkausprache halten, die ans alle dc«t»
schc» Sender übertragen werden wird.

Die Neichsbank hat mit Wirkung vom 9. März Len Dis¬
kontsatz von 7 anf 6 »nd den Lomdardsatz von 8 ans 7 Pro¬
zent ermäßigt.

«-
Die Abrüftnngskonserenz hat beschlossen, den BSlkerbnuds-

verhandlnngen über den Fernostkonflikt infolge ihrer
Dringlichkeit den Vorrang zu lassen.

*
Italien hat in seiner Antwort ans den französischen Donau-

dnndplan verlangt , daß «eben de« beteiligten Großmäch¬
te« auch Deutschland z« Len Verhandlungen zngezoge«
werden müsse.

Neues japanisches Ullimalum
TU. London, S. März . Der japanische Oberbefehlshaber

hat die Absendung eines neuen Ultimatums an die chinesi¬
schen Behörden angeorönet , in dem die sofortige Zurück¬
ziehung der chinesischen Truppen um weitere 10 Kilometer,
also aus eine Entfernung von insgesamt 45 Kilometer vo»
Schanghai gefordert wird. Sollten die Chinesen diesem Ver¬
langen nicht Nachkommen, so würden die japanischen Truppe»
von neuem die Feindseligkeiten eröffnen. Wie verlautet,
fürchten die Japaner , - aß die neuen chinesischen Verstärkun¬
gen, die etwa 50 000 Man » betragen sollen, die 20-Kilometer-
Zone durchbrechen könnten.

Die Chinesen haben die Eisenbahnlinie von Schanghai
»ach Hangschao ausgerisseu und das Eisenbahngcbiet geräumt.
Schanghai ist jetzt im Norden wie im Süden von - er Um¬
welt auf dem Landwege abgeschnitten.
Tschiangkaischek Oberbefehlshaber der chinesischen Streitkräste

Die Telegraphenagentur der Sowjetunion meldet aus
Schanghai, - aß Marschall Tschiangkaischek zum Vorsitzenden
des Obersten Kriegs - und Verteidigungsrates und gleich¬
zeitig zum Chef sämtlicher chinesischer Armee-, Marine - und
Luststreitkräfte ernannt worden ist. — Die chinesischen Be¬
hörden schätzen den Gesamtschaden, der bei den Kämpfen um
Schanghai entstanden ist, auf annähernd 400 Millionen
Reichsmark. 700 000 Einwohner seien z. Z. aus dem Kampf-
gelände geflohen und damit znr Aufgabe ihrer Wohnung
gezwungen worden.

Besorgnisse in Washiugto«
In amtlichen Washingtoner Kreisen befürchtet man. Sab

Japan versuchen will, die Säuberungsaktion rund um
Schanghai unbekümmert um die anderen Mächte und den
Völkerbund durchzuführen. Man vermutet sogar, daß Japan
durch die Verstärkung seiner Front einen neuen Vorstoß am
Nangtse vorbereiten will, um möglicherweise weitere
Häfen zu besetzen.  Die Hoffnung aus eine wirksame
und schnelle Entscheidung des Völkerbundes schwindet im¬
mer mehr.

Kurznachrichten aus aller Welt
Einbrecher haben aus dem Ethnographischen Institut der

Universität Göttingen Len Fcdermantek eines hawaischcn
Königs sowie zwei FeLerhelme entwendet,- die Stücke sind
von unersetzlichem Wert . Im Verdacht der Täterschaft steht
ein aus Württemberg stammender Student , der flüchtig ist.
— In Halle haben Familienmitglieder gewaltsam eine 83-
jährige Schwiegermutter entführt , weil sie in ihrem Testa-
ment einen Schwiegersohn bevorzugt halte. — In Breslau
mußten infolge einer Grippe-Epidemie SO Schulen geschlossen
werden. — Der Bierstreik in Hamburg ist mit sofortiger
Wirkung abgebrochenworden. — Aus der Strecke Bukarest-
Konstanza stießen zwei Petroleumzüge zusammen und ge¬
rieten in Brand . Drei Beamte fanden in den Flammen den
Tod. — Der Mord an dem Syndikus des Stockholmer Ar¬
beitgeberverbandes Sydow ist aufgeklärt worden. Der Täler
ist der eigene Sohn , der nach der Bluttat seine Frau und sich
selbst erschoß. Der Mörder war stark überschuldet, worin
man die Ursache seiner Untat erblickt. — An der Rechtsfakul¬
tät der Pariser Sorbonne ist ein Studentenstreik ausgebro¬
chen. — Auf einer Pariser Zahnradbahn stürzte ein Wagen
ab. Drei Insassen wurden getötet, drei andere lebensgefähr¬
lich verletzt. — Schwere Stürme an der Atlantikküste for¬
derten in den beiden letzten Tage« 36 Menschenleben und
verursachten große» Sachschaden.



Der Konflikt zwischen Japan und China
Von Otto Seltmann - Ulm.

Wenn in der deutschen Presse von links bis rechts zur
Zeit von dem japanischen »Raubkrieg " gegen China ge-
sprachen wird , so zeugt das nicht von besonderer Kenntnis
der Ursachen des japanisch -chinesischen Konfliktes , sonder»
von einer in erster Linie gefühlsmäßigen Betrachtungsweise,
die zu unserem schaden die öffentliche Meinung Deutsch¬
lands von jeher in außenpolitischen Dingen getätigt hat.

Japan kämpft bei diesen militärischen und politischen
Auseinandersetzungen mit China nicht nur um sein An¬
sehen in Asien , sondern im wahren Sinne des Wortes um
seine Existenzgrundlage . Diese Tatsache wirb auch Sem Laien
erkennbar , wenn er die konkreten Absichten der beiden strei¬
tenden Parteien auf der Karte verfolgt.

Japans 60-Millionen -Bevölkerung lohne Koreas ist auf
eine kleine Inselgruppe angewiesen , die nicht zur
Ausdehnung eines von natürlichem Wachstum getragenen
Volkes ausreicht . Deshalb haben die Japaner Bedacht dar¬
auf nehmen müssen , von dem gegenüberliegenden Festlands
sich einmal geeignetes Ansiedlungsland zu sichern, zum an¬
dern aber auch Gebiete , die dem rohstoffarmen Lande die
Möglichkeit einer Versorgung mit den nötigsten Rohstoffen
verschaffte . Und drittens trat dann noch der Sicherungs¬
gedanke , nämlich Ser Gefahr der Abriegelung des Jnsel-
retchs durch eine starke feindliche Flotte entgegenzutrcten,
indem man die Eingänge zum japanischen Meer auf der
Festlandsseite in die Hand zu bekommen trachtete.

Diese Pläne verwirklichte Japan durch eine ebenso aktive
wir kluge Politik nach und nach, indem eS 1895 das gegen¬
über liegende Korea durch einen Krieg mit China unter
seine Oberhoheit brachte , und 1905 die Südmandschurei durch
den russisch- japanischen Krieg als Aufschlußgebict erwarb.
In der Südmandschurei verfolgt Japan seit langem das
Bestreben , die reichen Bodenschätze der Mandschurei und
weiterhin der Mongolei auszubeuten und nach dem eigenen
Lande zu leiten . Daher legt es natürlich den größten Wert
auf die Sicherung der südmandschurischen Eisenbahn.

Nun ist allerdings zu beachten , baß die Mandschurei for¬
malrechtlich zu China gehört , aber bekanntlich haben die
Kasten und die Politik ehrgeiziger Generäle China seit
Jahrzehnten unfähig gemacht , sich gegen de» Einfluß » nd
das Eindringen fremder Mächte zu wehren , und so haben
nicht nur die Japaner , sondern auch die Engländer , die
Franzosen und zuletzt auch Deutschland chinesisches Gebiet
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts besetzt.

Die Wende der oben gekennzeichneten erfolgreichen
Politik Japans trat mit dem Ende des Weltkriegs ein.
Japan hatte sein Bündnis mit England im Jahre 1912
erneuert , und als man in Rußland — mit dem die Eng¬
länder doch zwecks Einkreisung Deutschlands in ein engeres
Verhältnis getreten waren — dazu die Stirn runzelte , er¬
klärte der englische Gesandte in Petersburg , das Bündnis
könne ja auch gegen einen anderen Staat gerichtet sein.
Gemeint war Deutschland . Und das Haben wir ja dann auch
bei Ausbruch des Krieges gemerkt , als die Japaner plötz¬
lich erklärten , sie müßten die deutsche Kolonie Kiautschau

besetzen . Aber dieses Eingreifen an der Seite Englands ist
den Japanern nicht gut bekommen . Zu spät merkten sie,
daß England ein falsches Spiel trieb , und daß eine Aus¬
schaltung Deutschlands aus Ser Wcltmachtpolitik sie auf
Gnade und Ungnade den angelsächsischen Staaten auslieferte.
Es ist deshalb nicht unmöglich , wie es von amerikanischer
Seite gemeldet wurde , daß Japan 1916 die russische Ver¬
handlungsbereitschaft begünstigt hat , die leider durch zweifel¬
los den Verhältnissen nicht Rechnung tragende Forderun¬
gen von seiten der Zentralmächte und durch die Gegen¬
wirkungen Englands verhindert worden ist.

Nach dem Zusammenbruch Deutschlands deckten die angel¬
sächsischen Staaten , namentlich Amerika , denn auch sogleich
ihre Karten auf . Die Japan zweifellos gemachten Ver¬
sprechungen bezüglich der Mandschurei und der früheren
deutschen Niederlassung wurden nicht gehalten , Japan
mußte beide Gebiete räumen , und außerdem wurde cs noch
gezwungen , seine Flottcnrttstungen in den beiden Washing¬
toner Konferenzen auf ein Niveau herabzubrücken , das eine
glatte Unterlegenheit gegenüber England sowohl als auch
Amerika bedeutete.

Dagegen haben die angelsächsischen Staaten die chine¬
sische Nation albe wegung  offensichtlich gestützt , und
so war es möglich , baß Millionen von Chinesen
aus dem Bürgerkriegchaos nachderManbschurci  aus-
wandern konnten , wo sie bald bas Uebergewicht über die
dortige Bevölkerung erhielten . Die Folge waren Reibereien,
und Japan erblickte in diesem Drängen nach der Mandschurei
eine Bedrohung nicht nur seiner vertraglichen Rechte be¬
züglich der süömandschurischen Bahn , sondern überhaupt
seiner Existenzgrundlage in Ostasten . Daher sein Eingreifen
in der Mandschurei , in Tsingtau <dem früheren
Kiautschau ) und in Schanghai.  Ein Blick auf die Karte
zeigt , daß Japan durch die Besetzung dieser Punkte in der
Lage wäre , Sen gesamten ostasiatischen Ueber-
seeverkehr  in seine Hand zu bringe » bzw . den chine¬
sischen Handel lahmzulegen , weil die Japaner auf Liese
Weise in der Lage wären , das Gelbe Meer abzuriegeln,
genau so wie sie das Japanische Meer abzuschließcn ver¬
mögen.

Hier setzen nun die Gegenaktionen in erster Linie der
Amerikaner , aber auch Englands ein , die sich in ihrem ost¬
asiatischen Handelsverkehr bedroht fühlen , und natürlich
will sich, abgesehen von den politischen Plänen , auch Rußland
nicht seinen Weg in Ostasten versperren lasse» . Wir sehen
hier also dieselben Konfltktsmögltchkeiten großen Stils vor
uns , wie sie vor 18 Jahren die Welt bedrohten , und wieder
sind es die angelsächsischen Staaten,  die die Kar¬
ten mischen , und auf deren Entscheidung Krieg
oder Frieden  gestellt sind. Japan spielt «in gewagtes
Spiel , denn eS kennt die Feindschaft Amerikas, ' aber an¬
dererseits hat es vielleicht vom Weltkrieg Her soviel mora¬
lische Trümpfe , daß es wagen darf , mindestens in der Man¬
dschurei seine Interessen zu wahren . Jedenfalls aber stehen
heute noch alle Möglichkeiten offen.

Bölkerdundsliericht aus Schanghai
Der Generalsekretär des Völkerbundes hat ei » Tele¬

gramm des vom Völkerbundsrat in Schanghai eingesetzten
Konsularausschusses erhalten , in dem eingehend die militäri¬
schen Ereignisse seit dem 1. März geschildert werden . Der
Bericht hebt hervor , daß die japanischen Truppen in den letz¬
ten Tagen neue wettere Gebiete besetzt hätten.
Der Bericht stellt sodann amtlich fest, daß bisher alle Ver¬
suche, zu Verhandlungen über den Waffenstillstand zu ge¬
langen , gescheitert seien . Gegenwärtig fänden nachts noch
einzelne Gefechte statt.

Frankreichs Donaubundpläne
TU . Genf , 8. März . Der französische Ministerpräsident

Tardieu trifft am Dienstag vormittag in Genf ei » und
wird , wie in unterrichteten Kreisen verlautet , eingehende
Verhandlungen mit dem englischen Außenminister über den
Vorschlag deS Zusammenschlusses der Donaustaaten führen,
den die französische Regierung soeben in einer Denkschrift
den europäischen Großmächten vorgelegt hat . Der franzö¬
sische Plan baut sich im wesentlichen auf folgenden vier Punk¬
ten auf:

1. Oesterreich , Ungarn und die Tschechoslowakei treten in
enge wirtschaftliche Verbindung ans Grund von Abkommen,
in denen die wirtschaftlichen Beziehungen dieser Staaten für
die Zukunst neu geregelt werben.

3. Der Beitritt der übrigen Donaustaaten , jedoch nicht
Polen , zu dieser Staatengruppe ist zulässig , jedoch bilden die
drei erstgenannten Staaten die Grundlage des angestrebten
engen wirtschaftlichen Zusammenschlusses der Donaumächte.

8. Die französische Regierung erklärt sich bereit , diesen
Staaten im Falle der praktischen Durchführung des Planes
finanzielle Hilfe zu gewährleisten.

4. England , Italien , Frankreich und Deutschland ver¬
pflichten sich gegenseitig , aus den wirtschaftlichen Vorteilen,
die sie der neuen Gruppierung - er Tonaustaaten auf zoll-
politischem Gebiet sichern, für sich keinerlei Sondervortelle
in Anspruch zu nehmen . Sollte eine dieser vier Mächte
einem der Donaustaaten auf zollpolitischem Gebiete beson¬
deres Entgegenkommen zeigen , so dürfen hierdurch unter
keinen Umständen Sondervortetle gezogen werden.

Wie weiter verlautet , vertritt die französische Denkschrift
den Standpunkt , baß die Verhandlungen über den Zusam¬
menschluß zwischen Frankreich , England , Italien und Deutsch¬
land zustande gekommen ist.

Die italienische Regierung  hat das „Donau-
Memorandum " der französischen Regierung bereits beant¬
wortet und gleichzeitig die Regierungen von Großbritannien
und Deutschland über den in dieser Erwiderung eingenom-
mene » Standpunkt in Kenntnis gesetzt. Italien stimmt de»

französischen Donauplänen mit starkem Vorbehalt zu und
verlangt sofortige Hilfe für Oesterreich und Ungarn.

Botschafter Nadolnys Berichterstattung
in Berlin

— Berlin , 8. März . Der Führer der deutschen Abordnung
auf der Abrüstungskonferenz . Botschafter Nabolny , ist wie¬
der nach Genf zurückgereist , nachdem er dem Reichskanzler
und dem Reichspräsidenten über den Stand der Genfer Ver¬
handlungen Vortrag gehalten hatte . Der Vortrag ist er¬
folgt , weil die Konferenz , nachdem sie bisher nur die pro¬
grammatischen Reden der Hauptaussprache und die Aufstel¬
lung des Arbeitsprogramms zum Gegenstand hatte , nun¬
mehr in die eigentlichen sachlichen Verhandlungen eintritt.
Wie wir von unterrichteter Seite hören , ist die von der Ab¬
ordnung schon bisher eingehaltene und auch weiter etnznhal-
tende Linie , unter unbedingtem Festhalten an der deutschen
Grundcinstellung , möglichst den guten Willen Deutschlands
zur Mitarbeit an einer positiven Lösung zu zeigen , vom
Reichspräsidenten und der Netchsregierung gebilligt worden.
Formale Fragen sind nicht als ausschlaggebend zu behan¬
deln . Es kommt darauf an » daß tatsächlich abgerüstet wird
und daß für Deutschland ebenso wie für alle anderen Staa¬
ten nur noch die abznschließende Konvention maßgebend ist.
Eine andere Lösung wäre in Deutschland unannehmbar.
Diese Auffassung hat auch offenbar in Genf sehr an Boden
gewonnen.

Der Präsidenlschaftswahlkamps
Minister Stegerwald spricht in Stuttgart.

In der Stuttgarter Stadthalle sprach aus einer Massen¬
kundgebung des Hindenburg -Ausschusses Ncichsarbcitsmini-
ster Dr . Stegerwald.  Er führte u. a. aus , daß seit der
Staatsumwälzung nur eine Wahl stattgesunden habe , die an
Bedeutung mit der bevorstehenden Neichspräsidentenwahl
verglichen werden könne , die Wahl zur Nationalversamm¬
lung im Januar 1919. Heute ginge es wie damals um die
künftigen Grundlagen von Staat und Volk . Der Reichs¬
kanzler habe dreierlei getan , um eine klare und einheitliche
Front nach außen zu schaffen . Er wollte dem deutschen Volk
den Kampf um die Reichspräsidentenwahl erspart wissen . Er
habe in Genf auf der Bölkerbuudstribünc ausgesprochen,
baß der gegenwärtige Zustand in der Nüstungs - und Wehr¬
hoheitsfrage von Deutschland nicht mehr länger ertragen
werden könne und er habe weiterhin der gesamten Welt¬
öffentlichkeit erklärt , daß Deutschland keine Reparationen
mehr bezahlen könne . Ist das nicht etwa ein nationales
Programm ? Aber diejenigen , die den Kampf um die
Reichspräsidentschaft zur Unrechten Zeit erzwungen haben,
nennen sich nationale Front . Di « Nationalsozialisten hät¬

te» bei der letzten Reichstagsrvahl etwa Prozent aller ab¬
gegebenen Stimmen erhalten , während Sie Sozialdemokratie
bet der Wahl zur Nationalversammlung an 40 Prozent aller
abgegebene » Stimmen auf sich vereinigt hätte . Wenn Sic
Sozialdemokraten sich 1919 ähnlich gebärdet hätten wie heute
die Nationalsozialisten , wären wir nicht um den Bürgerkrieg

sich die übrigen Volksgruppen ein
solches Verhalten nicht h-i . ten gefall -n lassen . Die National-
wzmlcsten muiien am nächsten So > ntag geschlagen werden.
Dann müsse mit den Sturmabteilungen aller Art ansgeräuml
werden . Der Kampf um die nationale Würde und Ehre
mu se mit Ge st und dürfe nicht mit Terror geführt werden.
M .t erner national,ozialistischen Bewegung , die in scharfem
geistigem Kampf mitringe an der bestmöglichen politische»
Gestaltung Deutschlands könne man diskutieren , nicht aber
mit einer Bewegung , die in den entscheidenden Fragen selbst
nicht wisse , was sie wolle und deren Charakteristikum polt-
tische Unerzogenheit und Diktatur sei.

Adolf Hitler in Stuttgart.
In Stuttgart sprach gestern abend Adolf Hitler  in der

überfüllten Stadthalle . Vor 13 Jahren , so führte Hitler » . a.
aus , habe das jetzige System das alte Reich zerschlagen und
die Macht an sich gerissen . Das alte Reich war geachtet , viel¬
leicht gefürchtet , aber es besaß eine relative Grösse und eine
relative Macht . 18 Jahre seien eine lange Zeit für die Be¬
währungsfrist eines Systems . Es habe sich nicht bewüssrt.
Sollen wir noch hundert Jahre warten , damit wir seine Be¬
währung erkennen ? Indem der Redner auf Sen Brief des
NcichStiinenministcrs zu sprechen kam, in welchem dieser
eine Klarlegung des nationalsozialistischen Programms ver¬
langte , rief Hitler auö : Wo waren Sie denn in den 13 Jah¬
ren Herr Minister ? Nachdem Millionen dieses Programm
erkannt haben , sollte es Ihnen allein verschlossen geblieben
sein ? Nun , es ist auch nicht mehr notwendig , denn am
13. März wird über Ihr Programm . Herr Minister Grüner,
zu Gericht gesessen . Das deutsche Volk hat 13 Jahre lang
verglichen und geprüft und nun zieht cs die Konsequenzen.
Es könne auch keine gesunde Wirtschaft geben , wenn ein
Volk keine Nation mehr sein wolle . Unser positives Pro¬
gramm ist in unserer positiven Bewegung zu erkennen.
Heute sind wir die öffentlichen Ankläger geworden und for¬
dern am 13. März dieses System vor die Schranken des Ge¬
richts . Ich habe , so sagte Hitler , nach 13jühr !gcm Schassen
die internationale Sozialdemokratie zu den Füßen des Ge¬
neralfeldmarschalls niedergerisien . Als Deutschland gerettet
werden sollte , haben jene Revolution gemacht . Heute , da
sie selbst gerettet sein wollen , legen sie sich dem Generalfeld-
marschall zu Füßen . Darum sei er aus freiem Entschluß der
Führer der Gegenseite geworden . Wir Nationalsozialisten
sind entschlossen , Deutschland von dem Parteiverbrechen frei
zu machen . Am 13. März möge jeder nach seinem Gewissen
handeln . Er . Adolf Hitler , bettle nicht um die Stimmen der
Wähler . Uebrigens sei diese Wahl nur ein Mittel zum Zweck,
denn aus den Leichen der Parteien soll sich bas deutsche Volk
erheben.

Ein Stahlhelmführer gegen de« Nationalsozialismus.
Bet einer Wahlkunbgebung in Magdeburg äußerte der

Berliner Stahlhelmführer Major v. Stephani , man müsse
sich wundern , daß in einer „Arbeiterpartei " Exzellenzen und
der alte Adel sich befinden , die hofften , wieder eine Führer-
stellung zu erringen . Letzten Endes werbe wieder alles auf
den Schultern der Arbeiter ausgetragen werden . Es ent¬
spreche nicht unserem nordisch -preußischen Wesen , Menschen
zu Göttern zu machen , wenn sie noch lebte » . Diese Staats¬
idee des Zentralismus sei nicht nordisch . Wir brauchten
keine Anleihen im Auslände auszuuehmen , auch nicht in Nom.

*

Verbot des Branntweinausschanks am Wahltag . Der
Neichsminister des Innern hat im Anschluß an eine ent¬
sprechende Anregung bet der Neichstagswahl 1930 den Lan¬
desregierungen zur Erwägung anheimgestcllt , aus Anlaß der
Neichspräsidentenwahl den Ausschank von Branntwein und
den Kleinhandel mit Trinkbranntwein für Samstag , den
12., und Sonntag , den 13. März 1932 bis zur Polizeistunde
zu verbieten.

Falschmeldung über Hindenburq
Hindenburg stellt sich auch für einen zweite » Wahlgang.

Der Berliner Korrespondent des „Daily Expreß " behaup¬
tet , Reichspräsident von Hindenburg habe i» einem Brief an
einen deutschnationalen Kriegskameraden erklärt , wenn er
im ersten Mahlgang nicht gewählt werden würde , würde er
auf die Aufstellung im zweiten Wahlgang verzichten . Wie
von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , entspricht diese Mel¬
dung des „Daily Expreß " in keiner Weise den Tatsachen . Es
könne gar kein Zweifel darüber bestehen , baß Reichspräsi¬
dent von Hindenburg für den Fall , daß er im ersten Wahl¬
gang nicht gewählt werden würde , sich auch für den zweiten
Wahlgang zur Verfügung stellen wird.

Politischer Zusammenstoß in Düsseldorf
-- Düsseldorf , 8. März . In dem Arbeiterviertel Düssel¬

dorf Bilk kam es zwischen 50 nationalsozialistischen Flug-
blattverteilern und Kommunisten zu einer blutigen Schlä¬
gerei . Ein Trnpp von 200 Kommunisten stieß mit Sen Na-
tionalsozialtsten zusammen . Im Verlaus des sich entwickeln-
den Kampfes wurden 80-^ 0 Schüsse abgegeben Et » kom-
munisttscher Arbeiter wurde durch Brustschutz auf der Stell«
getötet , während ein Nationalsozialist schwer verletzt wurde.

Der Moskauer Mordanschlag
Teilgeständnis des Täters

TU . Moskau lüber Kowno ), 8. März . Die GPU . tet t
mit : „Der Attentäter Stern , der , wie bekannt , "» f Mü.
schaftsrat v. Twardowski ein Attentat begangen bat , hat ein

Li ^ ndnis abgei^

lur Aulgabe gemach ? hat , die internationale politische Lage
L Sowjetunion zu verschlechtern und eine Trübung in
den Beziehungen des Deutschen Reiches und der Sowjet-
»utou durch ein Attentat hervorzurufeu.
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Politische Kurzmeldungen
Die Berliner Steuerbehörde hat auf fünf Personen

Steckbriefe erlassen, die insgesamt 8 Millionen ins Ausland
verschoben haben. - Der badische Kultusminister hat eure
Verordnung erlassen, die allen wahlunmündigen Schülern
rede parteipolitische Betätigung aufs strengste verbietet.
Wie das „Hamburger Fremdenblatt " meldet, haben die Na¬
tionalsozialisten bei den in der mecklenburgischen Stadt Cri¬
vitz stattgefundcnen Kommunalwahlen eine Niederlage er¬
litten Verglichen mit dem Ergebnis der Kreistagsmahlen
vom November v. I -, büßten sie 16 Prozent ihrer Stimmen
«in — AIS neueste Wahllüge kursiert gegenwärtig in West¬
deutschland das Gerücht, die Reichsregierung plane, unmtt-
telbar nach der Wahl eine neue Notverordnung zu erlassen
des Inhaltes , baß der ländliche Grundbesitz mit einer
Zwangshupothek von 5 Prozent belastet werden soll. - In
Genf laufen hinter den Kulissen Verhandlungen über eine
französisch-italienische Annäherung in der Flottenfragc . Ruß¬
land verhandelt mit Rumänien und Finnland über einen
Nichtangriffspakt. — Zwischen Nom und Budapest ist ein
Abkommen zur Förderung des Warenverkehrs zwischen
Ungarn und Italien abgeschlossen worden. — Die englische
Regierung hat den Drei -Männer -Zollausschuß ernannt , der
nahezu diktatorische Vollmachten für die „wissenschaftliche"
Ausgestaltung des neuen englischen Zollsystems erhält . Man
hat, wie angekündigt, unpolitische Fachmänner gewählt. —

Der Zoeppritz-Prozeß
ist in die 7. Verhandlungswoche getreten, die den Schluß
der Beweisaufnahme bringen wird. Mit dem Urteil wird
kurz vor Ostern zu rechnen sein. Ehe zum letzten Abschnitt
der Anklage des fortgesetzten Vergehens der Untreue über¬
gegangen werden konnte, erfolgte noch die Vernehmung ver¬
schiedener Zeugen zur Vetrugsangrlcgenheit . Kaufmann
Day - Vasel wurde zu der Frage vernommen, wann und
in welchem Umfang Dr . Zoeppritz die umstrittenen Krüger¬
aktien erworben hat. Nach den Aussagen des Zeugen steht
fest, daß der Angeklagte nur einen Teil der Aktien von ins¬
gesamt 412 NM Mark nominell, und zwar nur nominell
52 096 Mark erhalten hat. Der Nest der Aktien wurde an
den Hauptaktionär von dem Zeuge» wieder zurückgegeben.
Der Angeklagte war also nicht, wie er bisher stets b̂ehaup¬
tet hat, Besitzer des Aktienpakets.

Bet dem dritten und letzten Punkt der Anklage gegen
Dr . Zoeppritz handelt es sich um ein fortgesetztes Vergehen
der Untreue , von der in erster Linie die Basler Han¬
delsbank  betroffen wurde. Der Angeklagte hatte der
Basler Handelsbank durch eine Abtretungserklärung For¬
derungen aus Warenlieferung an verschiedene Firmen im
Gesamtbetrag von 605 591 Mark abgetreten, den Bestand der
abgetretenen Forderungen jedoch zum Nachteil der Basler
Handelsbank verändert . Als der Angeklagte Dr . Zoeppritz
Gelegenheit bekam, sich zu der ihm zur Last gelegten fort¬
gesetzten Untreue zu äußern , stellte sich der Angeklagte auf
den Standpunkt , den mit der Basler Handelsbank etnge-
gangenen Abtretungsvertrag auf seinen Inhalt nicht durch-
gelese» <!) zu haben. _

Aus Württemberg
Vom Wiirtt . Städteta«

Der Vorstand des Württ . Städtetags nahm in seiner letz¬
ten Sitzung Stellung zu der Absicht des Neichsfinanzmint-
steriums, für die Reichssteuerüberweisungen den bisherigen
Verteilungsschlüssel beizubehalte», wodurch bas Land und
die Gemeinden Württembergs erheblich benachteiligt wür¬
den. Er beschließt, das Vorgehen der Landesregierung , die
sich bereits im Neichsrat für die Aenderung des Vertei¬
lungsschlüssels eingesetzt hat, nachdrücklich zu unterstützen.
Zur Verminderung des Arbeltslosenaufwanbs wird beim
Wirtschaftsministerium beantragt , die Amtskörperschaften zu
ermächtigen, einen Teil lbts zu 36 Prozent ) des von den
Amtskörperschaften zu tragenden Gemeindefttnftels in der
Krisenfürsorge auf die Gemeinden abzumälzen. An das
Staatsministerium wird bas Ersuchen gestellt, die Polizet-
kosten der Städte entsprechend der allgemein durchgeführten
Gehaltskürzungen zu senken, wobei die den Polizeibeamten
im staatspolitischen Interesse zugestandcncn Sondcrgehalts-
zulagen für die Städte außer Berechnung bleiben müßten.
Weiter wird die Herabsetzung der Gemeindelctstungen zu
den Schularzt - und Jmpfkosten und die Ermäßigung der
Beförderungsgebühr für die waldbcsitzcnden Städte und Ge¬
meinden beantragt . Dem Bestreben, eine Ausdehnung der
reichsgesetzlich vorgeschriebencn überörtlichen Revisionen auf
die gesamte Hvheitsverwaltung zu erreichen, wird nachdrück¬
lich cntgegengctretcn. Sodann wurde beschlossen, dafür etn-
zutreten, daß die reichsgesetzltche Unfallversicherungfür sämt¬
liche Betriebe der Gemeinden mit der vor 2 Jahren ins
Leben gerufenen Eigcnunfalloersichernng der Gemeinden
vereinigt wird.

Ein Putsch im Handwerkerlager?
Am Samstag abend wurde von den Gründern des neuen

„Berufsständtschen Nationalbunds " den Vertretern der
Presse in einer Konferenz mttgetetlt, daß in der vorausge-

Griindungsvcrsammlung tm Hindenburgbau von
180 Anwesenden sich 162  für und 18 gegen die Gründung
ausgesprochen hätten. Wie die „Süddeutsche Zeitung"
^ weiß, entspricht diese Mitteilung nicht den
Tatsachen. Eine erste Abstimmung sei vielmehr mit Erfolg
angefochten worben, weil verschiedene Vertreter als „Ja "-
Stttnmen gezählt wurden, die sich jedoch der Stimme ent-
halten haben. Der Vorsitzende habe dann die erste Nbstim-
mung für ungültig erklärt und eine 2. Abstimmung ange¬
ordnet. Diese 2. Abstimmung habe aber in dem entstandenen
Tumult und wegen des allgemeinen Widerspruchs gar nicht
wehr stattfindcn können, so daß die Mehrzahl der Teilneh-
GrÜ?^ . "" ließ. Die Süddeutsche Zeitung stellt auf
tet Vorgänge fest, daß die Führer der neuen Par-
aar »̂ Gliche Unterrichtung der Vertreter der Stutt-
lei daher n»! Oefscntltchkeitgetäuscht haben. Das Ganze

ur als em Putsch im Hanbwerkerlager anzusehen.

Roch eine neue Partei
Mau schreibt uns : Das Heer der politisch Unzufriedenen

ist bekanntlich die stärkste Partei in Deutschland. Immer
wieder hört man den Ruf : Wir brauchen eine überpartei¬
liche Partei der wahrhaft Sozial - und Gerechtdcnkcnden!
Frauen und Männer , die sich von der heutigen Hetz- und
Zwictrachtpolitik abgestoßen fühlen, haben diese Partei der
Ucberparteilichen gegründet. Sie nennt sich „JBD - Ge-
rechtigkeitsbcwcgung"  und hat ihre Zentrale in
Stuttgart , Nosenstraße, aufgcschlagcn. Den IBD -Kandidaten
ist jede unsoziale Bereicherung untersagt , sie tollen der ge¬
rechten Sache, aber nicht des Geldes wegen kämpfen, wie
die meisten Futterkrippenpolitiker von heute. Die JVD-
Wahlparolc lautet : Wir brauchen keine verlogenen Partet-
politiker, sondern ehrliche Gercchtigkcitspolitiker. Mit Vor¬
trägen und einem Buch, betitelt : „Der Volksbetrug der
Parteipolitik " wird die JVD -Gerechtigkeitsbewcgung dem¬
nächst an die breite Oeffentlichkeit treten.

Aus Stadl und Land
Kirchenkonzert in Bad Licdenzell

Mitten in der aufregenden und zersplitternden Wahlzeit
ist am Sonntag der Gemeinde eine selten schöne, beruhigende
und innerlich einigende Freude geschenkt worden, eine köst¬
liche Osterfreude. Der Dirigent des Kirchengesangvereins,
Hauptlehrer Lautenschlagcr,  hatte sich die hohe Auf¬
gabe gestellt, ein stilechtes Progiamm einer Ostermusik aus
dem Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts zur
Ausführung zu bringen, Tokkaten von Pachelbel für Orgel,
Sonaten von Corelli für Streichmusik, Kantaten von Buxte¬
hude und von Weiland für Chor, Solis , Orgel und Streich¬
musik, dazu noch eine Kantate von dem ehrwürdigen Alt¬
meister evangelischer Kirchenmusik unserer Zeit , dem in
Darmstadt noch in jugendlicher Begeisterung schaffende»
greisen Professor D. Arnold v. Mendelssohn, der aber ganz
aus dieser alten Musik aufbaut und eben jetzt wieder dem
Gustav-Adolf-Verein zu seiner Jahrhundertfeier die künst¬
lerisch wertvolle Ehoralkantate über Gustav Adolfs Feld¬
lied: „Verzage nicht, o Häuflein klein" geschenkt hat. Diese
Musik hat aber, so schön und schlicht sie ist, auch ihre großen
Schwierigkeiten, zumal für unser heutiges musikalisches
Empfinde», und stellt teilweise sehr hohe Anforderungen
nicht bloß an die Solisten , den Chor, das Orchester und die
Orgelbeglcitung , besonders was die Treffsicherheit, die Tstkt-
festigkeit und die Ausdrucksfähigkeit betrifft, sondern aller¬
meist auch an den Dirigenten selbst und sein Können und
Wissen. Nie hätte dieser die Ausgabe befriedigend lösen kön¬
nen trotz der unermüdlich sorgfältigen und geschickten Vor¬
bereitung, wenn cs ihm nicht gelungen wäre, hervorragende
Berufskünstler zur Mitwirkung zu gewinnen. Frau G.
Eversbusch - Schömberg  hatte in dankenswerter Weise
die Solopartien für Sopran übernommen. Ihre klare, weiche
und doch kräftige Stimme , die eine vorzügliche Schulung
verriet , überwand spielend alle technischen Schwierigkeiten,
etwa bet der Kantate : „Singet dem Herrn ein neues Lied
in edlem Wettstreit mit der Violine und Orgel oder in dem:
„Jauchzet, alle Lande" in dem feinen Wechselgesang mit dem
herben Kinberchor. Aber fast noch wertvoller war das feine
Einfühlungsvermögen der Sängerin , daß man jedem Wort
und jedem Ton es anfpürte , wie sie aus einem Herzen voll
eigener Osterfreude herausquollen und mit Luft und Liebe
davon Zeugnis geben wollten. Ihr zur Sette stand eben¬
bürtig der bekannte Bassist O. H a u g - Ernstmühl , der mit
der tiefen Kraft seiner Stimme alle Zweifel am Auferste¬
hungsglauben niederschlug oder auch die Zuhörer väterlich
sicher beruhigte. Auch das Vtolinsolo, bas nur ein Berufs¬
künstler übernehmen konnte, lag in den guten Händen von
Konzertmeister W. Wohlgemuth,  der sich dabei wieder
einmal als ein wirklicher Künstler - es Getgenspiels zeigte.
Ohne ihn, wie auch ohne den anderen Berufsmusiker F.
Schau , ein Mitglied unserer Kurkapelle, wäre wohl auch
das freiwillige Orchester, das teilweise aus recht jugendlichen
Spielern zusammcngestellt und rasch zusammengeschnlt war,
kaum seiner Aufgabe gewachsen gewesen, wenn nicht der
eine die erste» und der andere die zweiten Gcigenstimmen
sicher geführt hätte. Die Orgel aber, von deren Begleitung
und Führung erst recht neben dem Dirigentenstab das Ge¬
lingen des ganzen Werkes abhing, meisterte in gewohnter
Feinheit Musiklehrer Hatsch  von hier, z. Z . in Nagold.
Was er selbst kann und was diese alte Musik bedeutet, das
zeigte er auch auf unserer technisch unvollkommenen und
etwas altersschwachenOrgel mit staunenswerter Kunst nicht
bloß in der Begleitung , sondern auch in der Etnzeldarbie-
tung der beiden Tokkaten in C-Dur und C-Moll von Pach-
clbel. Aber auch unser Kirchenchor stand mit setnen Leistun¬
gen auf voller Höhe in Tongebung, Aussprache und Aus¬
druck. Wundervoll gestaltete sich durchweg der tmmer wte-
derkehrenöe Wechselgesang von Chor und Solts , menschlichen
und instrumentalen Stimmen , diese Steigerung des Oster-
jubels aus zarter , inniger Freude zum mütterlichen Gebor¬
gensein in dem lebendigen Herrn , zum trotzigen Kamps
gegen alle Anfechtungen, zur entschiedenen Abwehr von
allen weltlichen Stützen bis zur siegesfrohen Gewißheit in
der Kantate „Jesu , meine Freude " oder ebenso in - er
Schluß kantate „Du meine Seele singe", wo schließlich noch
der einfallenbe Kinberchor den Jubel verstärken mußte, der
die österliche Seele erfüllte ! Ucberhaupt der Kinberchor, der
da in einem Kirchenkonzert so sicher und andächtig freudig
mltsang, als ob bas ganz selbstverständlich wäre und es für
ihn gar keine Schwierigkeiten gäbe, wenn sein Lehrer diri¬
gierte ! Das ist eine ganz besondere Gabe dieses Dirigen¬
ten, seine Schulkinder in der Kirche mitstngen, ja man darf
wohl sagen mitbcten oder gar mitprebigen zu lasse«. Eben
erst erklang bas Sopransolo so inbrünstig und bittend:
„Singet dem Herrn , rühmet, lobet und jauchzetl" wie ein
lockendes Werben, da stimmt auch schon der Kinberchor voll
und herzlich ein : „Jauchzet, alle Lande!" und will fast nim¬
mer enden mit seinem jubelnden Halleluja ! Wahrlich eine
mitreißende Osterpredigt in Worten und Töne», eine köst¬
liche Ostervorfreude bis zum letzten Vers , ja zum letzten
Orgelton , lauter vorzügliche Einzelletstungen und doch keine
sich hervorbrängeud, sondern alle -nsammen dem einen gro¬

ßen Gedanke» dienend, Osterfreude in den Herzen der an-
dächtigen Gemeinde zu wecken und zu stärken. Allen Mit¬
wirkenden und besonders dem Dirigenten , der diese mühe¬
volle Arbeit auf sich genommen und so sicher durchgeführt
hat, gebührt herzlicher Dank.
Hauptversammlung des Schw^rzwuldverernS Bad Teinach.

Die Ortsgruppe Bad Teinach des Württ . «» chwarzwald-
vereins hielt am Sonntag ihre Hauptversammlung im Ho¬
tel Hirsch ab. Die Sängcrabteilung des Vereins , die fast
vollzählig erschienen war, cröffnete und umrahmte die Ver¬
handlungen mit trefflichen Gesängen. Aus dem Geschäfts¬
bericht des Vorsitzenden, Oberlehrer Ne hm , sei folgendes
erwähnt : Der Verein zählt zurzeit 114 Mitglieder gegen 119
im Vorjahr . Die meisten Mitglieder haben also trotz der
Not der Zeit dem Verein und damit unserem schönen Wald
die Treue bewahrt. Drei Mitglieder , die Herren Fleck, Rol¬
ler und Pfeiffer, schieden durch Tod aus . Das goldene Ver¬
einsehrenzeichen samt einer Ehrenurkunde erhielten für 25-
jährige treue Mitgliedschaft die Herren Michael Wohlge-
müth  aus Bad Teinach. Ulrich Hanselmann  aus Lie-
belsbcrg, Michael Adrion  von der Glasmühle und Her¬
mann Schmid aus Stuttgart . Neben der Betreuung des
ausgedehnten Weggebietcs ließ der Verein tm letzten Jahre
6 neue Bänke und einen Schutzschirm in der Wolfsschlucht er¬
stellen. Eine stattliche Anzahl Mitglieder beteiligte sich an
der vorjährigen Hauptversammlung des Hauptvcreins in
Bad Liebenzell. Auch die Wanderungen nach Würzbach—
Nötenbach und nach Agenbach- Nehmühle—Ncuwetler fan¬
den sehr starken Zuspruch. Die Sängcrabteilung bildet of¬
fenbar ein gutes Bindeglied und einen geschätzten Unterhal¬
tungsfaktor in den Nethen des Vereins . Die Jugend der
Schneeschuhabteilung wurde durch Zuwendung eines kleine¬
ren Betrages von - er Entrichtung e!»: s Ortszuschlages ent¬
bunden und hoffentlich dadurch auch für den gebenden Verein
und seine Arbeit stärker interessiert. Die schöne Weihnachts¬
feier. die heute noch bei den Mitgliedern nachklingt, ergab
einen Ucberschuß von 60 Mark , der der Gemeinde für wohl¬
tätige Zwecke zur Verfügung gestellt wurde. Ten Schrift¬
führer - und Kassenbericht erstattete Postmeister Stockbur  -
g e r. Der Stand der Kasse ist trotz der großen Aufwendun¬
gen ein befriedigender. Borstandschast und Ausschuß wur¬
den durch Zuruf einstimmig wiedergewählt. Als neues Aus¬
schussmitglied wurde Herr Otto Walster,  Verwalter des
Badhotels , berufen. Am Himmelfahrtsscst soll eine Früh¬
wanderung nach Hof Dicke und Gültlingen und im Herbst
eine Tageswanderung über Schömberg oder Beinberg nach
Bad Liebenzell gemacht werden. Die Erneuerung der bau¬
fälligen Hütte auf der Schesselhöhe wurde für die nä .hste
Zeit vorgesehen. Zum Schluß regte Mitglied Ulrich Hanscl-
mann aus Liebelsberg noch an, der Verein möge doch an
kahlen Stellen und Böschungen perennierende Lupinen aus¬
giebig anpflanze». Der Aufwand hiefür sei sehr gering.
Mit einem kräftigen Waldheil schloß der Vorsitzende die ein¬
mütig verlaufene Versammlung.

Altenseier in Ostelsheim.
Im Schullokal fand am letzten Sonntag eine von Herrn

und Frau Pfarrer Helbltng  veranstaltete Altenfeier statt.
Hiezu waren alle, die 70 Jahre und älter sind, eingelad:«.
Der älteste Ostclsheimer Bürger zählt 88 Jahre . Gegen¬
wärtig befinden sich in der Gemeinde 38 Personen , und zwar
19 Männer und 19 Frauen , darunter noch zwei Altveteranen
aus dem Feldzug 1870-71, in dieser Altersstufe . Erschienen
waren 30, darunter vier Ehepaare. Die Nichterschienenen
waren durch Unwohlsein verhindert , am Festtag der Alten
teilzunehmen. Pfarrer Helbling eröffnet« die Feier mit
herzlichen Begrüßungsworten und gab seiner Freude Aus¬
druck, auch einmal im Kreise der Dorfältesten einige frohe
Stunden zu verbringen . Ein weiteres Begrüßungswort na¬
mens der Gemeinde sprach Bürgermeister Pape  an die Er¬
schienenen, wobei er Herrn und Frau Pfarrer Helbling, die
keine Mühe und Arbeit gescheut hatten, seinen wärmste»
Dank übermittelte . Von Mädchen des Jungsrauenvereins,
vielfach Enkelkindern der Alten, wurden diese nun mit Lassrr
und Süßigkeiten bewirtet , welche durch Stiftungen in H
chem Maße vorhanden waren . In der Folge kamen Lieder¬
vorträge des Jungfrauenvereins unter der Leitung von
Gustav Schöffler  und Frau Kaufmann Frey  aus Calw
zu Gehör,- auch wurden von den Mädchen einzeln sinnige
Gedichte sowie Zwiegespräche vorgetragen . Auch Inge Helb¬
ling trug zum guten Gelingen und zur Verschönerung des
Festes durch einen Liedervortrag mit eigener Klavierbeglei¬
tung bei. In einer längeren Ansprache widmete darauf
Pfarrer Helbltng den Alten herzliche Worte. Unter Anfüh¬
rung einiger Bibelstellen kcnnzeichncte er den Charakter der
Feier . Eine Mitbürgerin , welche noch vor kurzem ihr Er¬
scheinen zugesagt hatte, sei vor zwei Tagen zur letzten Ruhe
bestattet worden. Auch in diesem Fall bewahrheite sich der
Spruch : „Es kann vor Abend anders werden, als es am
frühen Morgen war ". Besonders eindrucksvoll innerhalb
des Programms waren die Erinnerungen eines Alten . Es
war Gustav Schöffler,  welcher wie schon sv oft in seine »
Leben hier eine Lücke ausfüllte , und dies in einer Weise,
wie sie nur wenig Menschen zu eigen ist. Er entledigte sich
seiner Aufgabe ganz meisterhaft, indem er seine Altersge¬
nossen begrüßte und mit seinem reichen Wissen einen aus¬
gedehnten Rückblick auf sein und seiner Altersgenossen lan¬
ges Leben warf. Er erinnerte in treffenden Worten an
längst vergangene Zeiten , z. B. an den deutsch-französischen
Krieg 1870-71, an die darauf folgende Ausstiegsperiode unse¬
res Vaterlandes und den Eisenbahnbau von Weilderstadt bis
Calw. Ferner streifte er in seinen Ausführungen die Auf-
wärtsentwicklung der Technik auf dem Gebiet des Verkehrs-
Wesens,- die aufmerksamen Zuhörer belohnten seine Aus-
ührnngen mit starkem Beifall . Eine von Frau Pfarrer Helb¬
ling einstudierte Aufführung , betitelt : „Eins ist not", wurde
dann von Mädchen des Jungsrauenvereins ausgezeichnet ge¬
spielt und erntete reichen Beifall . Der gemeinsam gesun¬
gene Choral : So nimm denn meine Hände, bildete den Ab¬
schluß der ersten hier stattgefundenen Altenfeier . Der tm
Ruhestand in Ostelsheim lebende Oberlehrer Walter
sprach namens der Alten mit tiefgefühltem Dank an alle bei
der Veranstaltung Mitwirkenden das Schlußwort



Vom Rathaus Aliensteig.
Das Oberamt Nagold hat den für mehrere Schulöauf-

«ahmen aufgestellten Tilguiigöpla », nach welchem jährlich
V-o getilgt werde « soll , genehmigt . — Einem Angebot auf
etwa IM Festmeter Langholz aus Hirschgraüen zu 46 Pro¬
zent der Forsttaxe und etwa 80 Fcstmeter Lchei - Hviz aus
Enzwald zu 30 Prozent der Forsttaxe wird der Zuschlag er¬
teilt, - dagegen ein weiteres Angebot auf 1. Klasse Langholz
aus dem Priemen , mit welchem 35 Prozent der Forsttaxe
geboten werden , wurde der Zuschlag nicht erteilt . — Die
Ministerialabteilung für den Straßen - und Wasserbau hat
nun zu den Kosten der Nagoldkvrrektion beim Hirschsteg zu
den reinen Baukosten einen 5vprozentigen Staatsbeitrag im
Betrag von 8560 ./k gewährt , der bei der Staötpflegc voll¬
ständig einaekvmmen ist. — Es mehren sich in letzter Zeit
die Fälle , daß von auswärts unterstützungsbedürftige Fami¬
lien und Einzelpersonen sich hier niederlassen und damit den
ohnehin gegenüber Vorkriegszeiten enorm hohen Fürsorge-
aufmand <19l3 4850 1931 10 976 ^ und 1932 noch hoher)
der Stadtgemeinde noch weiter vermehren , ohne Last La
gegen mit gesetzlichen Mitteln eingeschritten werde » könntet
Es ergeht daher an die Vermieter die dringende Bitte , be
Neuanziehenden dem Bürgermeisteramt vorher rechtzeitig
Mitteilung zn machen , damit entsprechende Erhebungen an-
gestcllt werden können . Nach einer Anregung aus der Mitte
des Gemeinderats sollen künftig Vermieter , die eine von
auswärts zngezogene hilfsbedürftige Familie oder einzelne
Personen ansnchmcn . von der Vergebung städtischer Arbeiten
und ähnlichen Vorteilen ausgeschlossen werben . — Durch die
fortschreitende Auffüllung der Weiherwiesenstraße muß der
Sportplatz verlegt werden . Der Sportverein und der deutsche
Turnverein bitten nun , ihnen etwa 20 sausende Meter Vicr-
kanthölzer und einige B ^ !!rr zur Neuauistellnng bzw . zur
Reparatur der Tore unentgeltlich z» überlassen . Dem Ge¬
such wird entsprochen.

Starke Lchnecsätte

haben vergangene Nacht Stadt und Tal wieder mit einem
dichten Winterkleid bedeckt . Die Schnecsälle , die auch heute

morgen noch aichalten , waren von einer Stärke , wie man
sie diesen Winter noch nicht erlebt hat, - dabei liegt hie Tem¬
peratur nur wenige Grade unter dem Nullpunkt . Infolge
der Schneelast sind vielfach Telephonörühte gerissen , auch
trat vorübergehend eine Störung der elektrischen Strom¬
versorgung ein.

Wetter für Donnerstag » ,, - Freitag
Ueber Mitteleuropa liegt eine Depression . Unter ihrem

Einfluß ist für Donnerstag und Freitag unbeständiges , zn
weiteren Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

*

Unterreichrnbach , 8. März . Sonntag abend feierte die hie¬
sige Gemeinde ihren Gemeindeabend unter Leitung von
Herrn und Frau Pfarrer Gnnöert . Ein Trio von Haydn,
von Sen Künstler » Th . und N . Burkhard und Frau Pfarrer
Gnnöert vorgetragen , leitete den Abend ein . Dann bot der
Jungfraucnverein eine Aufführung aus der Zeit der Kreuz¬
fahrer , „Die hl . Elisabeth " . Der Kirchcnchor ergänzte das

iel durch ernste Lieder.
"neck , 8. März . Am Samstag abend stattete ein Dieb
Gerberei Kemps hier einen Besuch ab und nahm zwei

Häute im Werte von etwa KO Mark mit sich. Der Täter
scheint aber durch Passanten , am Eingang des Fußwegs nach
Altensteig zu , vertrieben worden zn sein , denn dort ließ er
die Häute liegen , so daß dieselben dein Besitzer zurückgegebcn
werden konnten . ^

SCB . Fren - enstadt , 8. Mürz . Heute früh gab es einen
nicht unbeträchtlichen Schneesturin , der an Bann , nnd Strauch
mächtig rüttelte . Nun ist wieder der ganze Schwarzwald in
ein dickes Schneesell eingehüllt , dessen Dichte zwischen 5 und
15 Zentimeter schwankt.

SCB . Stuttgart , 8. März . Am Samstag fand eine ge¬
meinsame Versammlung der Hitler -Jugend in Stuttgart

ö öes nationalsozialistischen Schülerbunds Stuttgart statt,
in der der frühere Neichswehrleutnant Ludin und Lehrer-
Schmidt sprachen . Die Polizei schickte jedoch die schulpflich¬
tigen Jugendlichen , die fast durchweg mit ihren Eltern er¬
schienen waren , nach Hause.

Geld-,Volks-und Landwirtscha ft
L. C . Berliner Produktenbörse vom 8. März,

^ " äen , märkischer 244—246,- Roggen , märkischer 193 bis
195,- Russenroggen 195,- Braugerste 190—197,- Futter - und Jn-

ustriegerste 180—185 - Hafer , märkischer 157—184,- Weizen-
mo - Rvggenmchl 28,90- 27,90,- Weizcukleie
o« . « . ' ^ Roggenkleie 10- 10.30 .- Viktvriaerbsc » 19 bis

" ^ S ^ ' kerbsen 21—23.50 - Futtererbsen 15— 17,- Pe-
l Nchkeu 10,50—18,50 - Ackerbvhncn 15- 17; Wicken 16—19.50;
Lup .nen blaue 11- 12; dto . gelb , 1.5- 17; Seradella . neue
32 37, Leinkuchen 12/40— 12,60 ; Trdnußkuchcn 13_ 13M - Erd-
nußkuchcnmehl 12,70- 12,80 ; Trockens .h,,itzcl 8 R ^ Kar 'toffkl-
flocken 16,60- 17. Allgemeine Tendenz : Uneinheitlich

Stuttgarter Schlachtvieh«^ rkt
Dem Dicnstagmarkt am Städtischen Bieh - und Lchlachk-

hof wurden zugeführt : 43 Ochsen (unverkauft 8), 6« (5) Bul¬
len , 301 (35) Jiingbulleu , 337 Kühe , 370 (60) Rinder . 1529
Kälber , 1894 (30) Schweine , 1 Ziege.

Preise llir 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
ausgemästet
voiifleijchig

fleischig
Dullen:

ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Inngrinder:
ausgemästct
vollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemästet
oollfleischig

Schweine mäßig.

8. 3. 3. 3.

Pfg- Pfg.
28 - 32
24 - 27 —
20 - 23 —

23—24 23 - 24
21—22 21—22
19- 20 19- 20

32- 34 32 - 35
26- 30 26—30
21 - 24 21- 24

22- 25
17- 20 —

4 Großvieh rt

Kühe:
fleischig
gering genährte

Külber:
feinste Mast - und
beste Saugkälber
mittl . Mast - und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 300 Psd.
240—300 Psd.
200 - 240 Psd.
160 - 200 Psd.
120 - 160 Psd.
unter 120 Psd.
Sauen

8- 11

36- 55

31- 34
27 - 30

43 - 44
41- 43
39—40
33 - 38

5! - 34
27 - 30

42
40 - 41
36 38
34—36

27- 34 28—34
Kälber und

Mmti. Sekanutmachlmgru
Stadtgemeinde Calw.

Reichspräfidenten-Wahl
am IS. März 1SS2

Gemäß tz 47 der Reichsstlmmordnunq in der Fassung
vom 14. Mai 1926 sReichsges .BI . l S . 224) wird folgendes
dekanntgemacht:

I. Stimmbezirk und Lage de« Abstimmung «»
ranma:

Die hiesige Stadtgemeinde bildet den Stimmbezirk
Nr . 1—3 des Oberamtsbezirks Calw.

Stimmbezirk
Nr.

Abgrenzung des
Stimmbezirks

Lage des
j Adsttmmungsraums

1 Siidl . Stadtteil,
links der Nagold
bis zur Biergaffe

(Kirchplatz)

Rathaus , kleiner
Sitzungssaal

2 Nördl . Stadtteil,
links der Nagold

fr . Kaffeehaus,
links parterre

3 Oestlicher Stadtteil,
rechts der Nagold

Hotel Adler
Nebenzimmer

_ _ _ _ d Stunde der Abstimmung : Sonn«
tag , den 13. März 1SS2, von vormittag » S Uhr
bis nachmittags 8 Uhr.

III . Stimmzettel und Derfaheen bei der Ab»
stimmung : Die Stimmzettel werden amtlich hergcstellt
und am Abstimmungstag im Abstimmungsraum den
Stimmberechtigten ausgehändigt . Aus dem amtlichen
Stimmzettel , der alle zugelassenen Wahlvorschläge ent¬
hält , bezeichnet der Stimmberechtigte bei der Stimmab¬
gabe durch »i>> Kreuz oder Unterstreichen oder in sonst
erkennbarer Weise den Anmut »-?, er sein« Stimme
geben will ; will er keinem der vorgcschlagenen Anwärter
seine Stimme geben , so schreibt er den NaMen der Person,
der er seine Stimme geben will , auf den am , ichen S ' -.mm-
zeitrl in das hierzu sreigelasscne Feld . Stimmzettel , die
als nichtamtlich hergeslellte erkennbar sind, sind un-
gültig.

IV. Stimmscheine können nur bis zum Tage vor
der Abstimmung — bis Samstag mittag 12 Uhr — aus-
gestellt werden (tz II ver Rrichrstimmorvmmg .)

Cal « , den 8. März 1932.
Bürgermeisteramt : Göhner.

ZU ReichsprLfidentenivahl!

Ar Düsterberg
spricht heute Mittwoch . S. März , abds . 8 Uhr
im Weitzschen Saal in Calw

Herr Sludienral Sau 1ter - Stuttgart
Hiezu werden alle wahlberechtigten Mitbürgerinnen und Mitbürger

freundlichst eingeladen . - Freie Aussprache?

Kampsblock Schrvarz-Weib-Rot

Brocken- ans ktsüelemsnte — Issebenlam pen
»ovie ktattsrlsn nnö kirnen — üasanrünöor

ri

Mv '̂ ctiecter neuesten Hocte ent- !
sprecken,sclionMzlsekr preiswert. ;

MM . c. MinM

Umarbeitung von lallten raeob unc ! billig

8 or»r»t » z;, 1 ) . KILrr , osckmittsz»
41 Obe I» ckse 8tacktk1e «I»e »» O» I«

von 1. 8. öacti.
I^ itonx : Hermann dta »,
8«pran : krau ttillie Lckmlö , hier,
Xlt : kri . l.ore klrcker , 81ottxart,
Tenor : Xlbert Kart - , kllllnxen,
Lall : ttan » Nager , 8tattgsrt,
OeN« : vr . L. IVeder,
k-lüto : 0r . v . « lieinvalö , Oboe : N. Nnkdelner,
Orgel : L. X «t «,
Oemdalo : krl . Neövig vietericli,
Orclioster : ^tusiktrcunUe an » Lalrv unU OmgcdunU
Lerillerte LlStre im Lbor uns aut öen Lmporea
kdl. 1. - , im 8ck1ik«0 Oig. lerle 20 ?tK. Kar-
len in öer Aneddniicklnnz ; ILlrebbsre.

r:

Llekli -o - ^ ieZIer
kernipreedor

111

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
Gerhard Paulus , Liebenzell,

Fernsprecher 15.

zum
Stockholz¬

machen

puppen
jeäer e « parl « rt
in eigener Nerkstltte

kmielipekMell
von stark 1.80 an

krkeUüriermall

1 gedr . Bett , kompl . u.
verichiedene Steiiig « Ma»
trotzen gibt dtI » 1 g ab

Fr . Hennefarth
PolstermöbeUagrr.
Lausch« « lebe« ged«.
So .« gegen neu« Chaise¬
longue » «in. In Chaie-
longuedechen trifft «ine
gropr Auswabl «in.

Zwaagsverfieigerullg.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar orrsteigert
Donnerstag 19.3. , 10 Ühr
in Unterhangftett:

sKuh Mas Jahre all.
l Rind zka.SMonale all.
iDrogeMrask.2Sahje
zirka 30ü Llr. hallend.
Zu ammenkunst b. Rathaus.

Die Versteigerung findet
voraussichtlich bestimmt statt
Weidenbach , Gerichts»
vollzieherstelle Calw

1 Kuhwagen
zum Aus- unv Abrichten
Klee , Heuu . Oehmd
1 Rauchkasten zuZM.
sowie
Frühkartoffel
»eekanst

Luise Wiedmaler
Hirsau

yamburg .Kaffee -Imp .-Ges.
dielet gute Existenz rühr.
Verteilertinnen ).
yoheProo . sestesGehatt
bei Brwä hrung.
Angebote unter Ja 81 LS an
Heinr . Eisler , Hamburgs.

Schöne Helle

Werkstatt
aus I. Mai zu vermieten.

Bon wem , sagt die Ge-
lchästrstelle ds . Bl.

ZMlWttsteMlWg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die aus

Markung Bad Liebenzell belege»«», im Grundbuch von
Bad Liebenze », Het 226 , Abteilung I Nr . 1,345 , zur Zeit
der Eintragung de» Bersteigerungsvermerks aus den
Namen des

Wilhelm Weitzinger , Zimmermanns, und seiner
Ehefrau Katharine geb. Kußmaul in Bad Liebenzell,
je zur Halste , eingetragenen Grundstücke:

GrmrinderSlttchr
Schätzung vom

2V. Februar 1932:
Geb Nr . 179, 1a 46 qm . Wohn - und Wirt ->

schastrgebäude mit Anbauten l
Geb . Nr . 179s , — s 89 qm , Scheuer , Schwei - 1

nestall und Holzschuppen l
5s 78 qm Hosraum I
8s 13 qm ain Langenbach 1
— die Maisenbacher Sägmühl « — Zu-
brhörden hiezu

Parz . Nr 340 , 9s 47 qm , Wrchselfeld und
Oedt am Bronnenrain

Parz . Nr . S4l , I5s 37qm , Wiese im Balzen-
rain

Parz . Nr . 842,24 s 82 qm , Wiese im Balzen-
rain

15 0V0RM.

1200

200

300

500

M ltluogeuische
LWche»
von Gutz

Schmiedeisen
und Stahl
übernimmt bei

billigste « Berechnung
Wilh. Roller

Schinirdmeister , Neubulach

Ibis Kunclsobstt clsiaak
sutmsr ^ssm . ctsss sisli
visis Ibisr M sign Os-
86 bSD KSN kni 61s s< ONlli-
N1SN66N 618N6N.

17 200 RM.

am Samstag , den 14. Mai 1833.
vormittag « 18 Uhr

auf dem Bezirksnotariat Bad Liebenzett versteigert werden.
Bei Zwangsversteigerungen findet i» der Regel nur

«in Termin statt.
Der Versleigcrungsoermerk ist am 30 . Oktober 1931

in das Grundbuch eingetragen . ,
Es eracht die Aufforderung , Rechte , soweit » e zur

Zeit der Lmiraaunq de » Bertteigerungsvcrmerkes au»
dem Grundbuch nick , ersichtlich waren . Ipo ' eitcns im
Bersteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe
von Geboten anzumelden und , wen » der Gläubiger wider-
ü -ttckt a aubhast zu machen , widrigenfalls s.e bei der
Se tNellung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und
bei der Verteilung des Versleigerungserlözes dem An.
spruchr des Gläubiger , und den übrigen Rechten nach«

Dj ^ eiüa " n . welche ein der Versteigerung entgegen-
stehendes Recht haben , werden ausgesorbert . vor der Cr.
tettung des Zuschlags die Aushebung oder einstwett .ge
Einstellung de , Bersahren . herbeizusuhren . w . ° rig - . ,E
sür das Recht der Bersteigerungserios an die vieur o»
versteigerten Gegenstandes tritt.

Mtlktkl ÜtiUI StLtM
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